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Herrn Geh. Obr. Reg. Rath Dr. Köhler 
 
m. d. B. um Rckg. zur gef. Kenntnisnahme 
8/10 Koch 
 
Nach genommener Kenntniß mit dem Hinzufügen ergebenst zurück, daß ich sogleich 
[unleserlich] Generalarzt Dr. Gastheim wegen der beiden Militärärzte geschrieben 
habe. 
Köhler 9/10 
 
Hamburg, 2. October 1892 
Hygienisches Institut 
Stadthausbrücke 15 
 
Hochverehrter Herr Geheimrath! [Robert Koch] 
 
Endlich finde ich einmal wieder eine ruhige Stunde, um Ihnen über den Gang und 
Stand unserer Arbeiten Bericht zu erstatten. 
Wie Sie aus den nach Berlin gemeldeten Zahlen ersehen haben, nimmt die Epidemie 
in unveränderter Weise schnell ab. Dazu mitzuwirken war die erste Aufgabe. Nun, wir 
sind schon jetzt so weit, daß wir jedem neuen Erkrankungsfalle im Einzelnen 
nachgehen. 
Herr Dr. Reincke, mit dem ich bisher auch noch nicht die leiseste Differenz gehabt 
habe, geht auf alle meine Wünsche sofort ein und greift die Sache stets mit der 
erforderlichen Energie an. 
Mittags 1/2 12 Uhr findet bei Herrn Reincke Conferenz statt, zu welcher sich außer 
mir noch 6 Aerzte, die dafür besoldet werden, sich einfinden. 
Eine Liste über die bis dahin beim statistischen Amt eingelaufenen Fälle (Meldungen 
der Aerzte etc.), sowie eine solche über die Transporte, Namen und Wohnung der 
Erkrankten bezw. der Todten enthaltend, werden durchgegangen, und die Häuser 
dem Einzelnen zugetheilt, welche er zu besuchen hat. R. und ich controliren 
gelegentlich bezw. nehmen die Herde, während wir anfangs die Sache allein 
gemacht haben, so weit es möglich war. Ein gedruckter Fragebogen wird für jede 
einzelne Wohnung bei dem Besuche des betreffenden Arztes ausgefüllt. In den 
schlimmsten Fällen der Unreinlichkeit wird evakuirt (z. Zeit befinden sich schon c. 
200 Personen im Evakuationshause, das mit Büchern, Desinfectionsapparat etc. etc. 
eingerichtet und von Dr. Deneke ausgezeichnet geleitet wird). In anderen Fällen wird 
mit Nachdruck auf Ueberführung ins Krankenhaus mit sofort folgender Wohnungs-
Desinfektion hingewirkt. Erforderlichenfalls wird eine erfahrene Wärterin als 
Wachtposten und Hülfe ins Haus gesetzt. Mit den Gesundheits-kommissionen, deren 
Vorsitzende wir morgen Abend zum dritten Male zur Sitzung versammeln, ist die 
nöthige Fühlung hergestellt und durch sie mit den Notstandskomités; kurz die Sache 
klappt jetzt. 
Wo Fälle vorkommen, werden von jetzt an im Hause überall Zettel angeklebt: „Die 
Bevölkerung wird dringend ersucht, die Leib- und Bettwäsche von solchen Personen, 
insbesondere auch von kleinen Kindern, welche an Durchfall leiden, vor der weiteren 
Reinigung eine Stunde lang in Carbolseifenlösung einzuweichen. Die 
Carbolseifenlösg. wird in jeder Desinfektionsanstalt und in jeder Polizeiwache 
unentgeltlich abgegeben. Die Cholera-Kommission des Senats.“ 
Waschküchen existiren nämlich hier nicht; in den ärmeren Wohnungen wird alles in 
der Küche gewaschen. Insbesondere hat mich ein Anblick zu jenen Zetteln 



veranlasst: Mit Dejektionen reich beschmutzte Wäsche undesinficirt zum Trocknen 
über den Herd u. zwar unmittelbar über Gefäßen mit Speisen hängend. 
Die Häuser, wo etwas vorgekommen ist, werden von unserem ärztlichen Stabe unter 
Aufsicht gefallen, auch wenn keine weiteren Fälle gemeldet werden. 
Vorgestern fand ich in einer Wohnung einen Mann, über den ich notirt habe: 
„Mann Peters, seit 8 Tagen Durchfall, nicht gebrochen, keine Krämpfe. Gestern 
Schwäche, heute besser aber noch im Bett. Entleerte gerade in den Topf 
chokaladefarbige Flüssigkeit.“ 
Ich nahm etwas mit, setzte noch spät Abends Platten an. Heute früh die reichlichsten 
Cholera-Kolonien. 
Zu erwähnen habe ich vergessen, daß nunmehr unser Aerztestab auch mit 
Erlenmeyerschen Kölbchen versehen wird, um thunlichst von jedem Kranken bezw. 
Reconvalescenten Stuhl zur Untersuchung zu erhalten. An die Krankenhäuser wird 
Reincke heute die Bitte richten, in jedem Fall die bakter. Diagnose zu machen (mit 
der Erklärung, dass das hygien. Institut sehr bereit ist, ihnen diese Arbeit 
abzunehmen). 
Selbstverständlich müssen unsere [unleserlich] um so wirksamer werden, je 
spärlicher die Fälle vorkommen. 
Vor einigen Tagen war ich mit Reincke in den Auswandererschuppen. Wir fanden die 
Ueberwachung in ärztlicher Beziehung mangelhaft. Verschleppte Fälle von Cholera 
immer noch vorkommend. Am nächsten Tage war dem betr. Arzte die Sache 
entzogen und einem anderen übertragen, der mehr unter Controle des energischen 
Dr. Honeur steht. Sobald wie möglich wollen R. und ich wieder inspiciren. 
Nun zur Desinfection! Ich schrieb schon, daß die Wohnungs-Desinf. unter Dr. Maes 
vortrefflich funktionirt, abgesehen von der Beschädigung der Gegenstände. Gestern 
Abend ist nun die erste nach meinen Vorschlägen im [unleserlich]schuppen 
eingerichtete Desinfectionsanstalt mit großem Schimmel, Bädern etc. etc., 
Wagenschuppen fertig geworden. Die zweite ist bereits in Vorbereitung und sofort 
fertig zu stellen, sobald der 2. Schimmel eintrifft. 
Nicht ganz so erfreulich stehts mit dem Wasser. Die Verdichtigkeit des 
Leitungswassers wird thunlichst betont, da jeden Augenblick etc. etc. könne. Die 
Bohrungen nehmen ihren Fortgang, doch haben wir bis jetzt wohl drei Brunnen 
(Geest), welche klar bleibendes bakterienfreies Wasser liefern und mit beifolgendem 
Anschlag haben versehen werden können. Die Marschbrunnen liefern leider bisher 
sämmtlich Wasser, welches wegen seines Eisengehalts etc. und der alsbald 
eintretenden mächtigen Trübung ungenießbar sind.  
Keimfrei sind sie auch oder wo sies nicht sind hat oder zu sein scheinen, wird wohl 

der Grund überall der gewesen sein, daß nicht erkentlich abgepumpt war 

(Unzuverlässiges Personal). 

Wo nachgeprüft wurde, stellte sich Keimfreiheit heraus, so daß bisher auf die in 

Ihrem Telegramm, für welches ich Ihnen herzlich danke, gewünschte 

Carbolschwefels. Desinfekt. bisher noch nicht gemacht ist. Ich glaubte da[s]selbe, da 

das Wasser doch nicht ohne Weiteres genießbar ist, zunächst aufschieben zu sollen, 

bis die wiederholte Untersuchung ausgeführt ist. Ich beabsichtige nun zu versuchen, 

ob sich das Wasser der Marschbrunnen nicht durch Brausen und schnelles Filtern 

genießbar machen läßt und zwar zunächst Versuche im kleinen anzustellen. Im 

Uebrigen beherrschen die Wasser-Untersuchungen z. Zeit noch das Laboratorium. 

Ein umfangreicher täglicher Inspektionsdienst (ärztlicher) ist für die in der Gegend 

der Entnahmestelle der Leitung bei Rothenburg [unleserlich] eingerichtet, und soweit 



wie irgend thunlich haben die Schiffe der Stelle fern zu bleiben. Übermorgen will ich 

mit Reincke auch dort wieder selbst nachsehen. 

Ich würde nicht fertig werden, wenn ich Ihnen, hochverehrter Herr Geheimrath, von 

Allem im Einzelnen berichten wollte. Ich weiß ja auch, daß Sie mir das Vertrauen 

schenken, daß ich in Allem für [unleserlich] stets in Ihrem Sinne zu handeln bestrebt 

bin und daß mir keine schönere Anerkennung auf der Welt je Theil werden kann, als 

wenn Sie mir später sagen können, daß mir das einigermaßen gelungen ist. Sie sind 

eben die Seele des Ganzen und wir sind Ihre ausführenden Organe. 

Wären nur nicht die ewigen Conferenzen und Sitzungen, Senatskommission 

(täglich), gemischte Kommission, Baudeputation (Desinfektionsapparateanstalten als 

Definitivum) etc. etc., aber das ist ja auch schließlich wichtig. 

Ueber Mangel an Entgegenkommen habe ich mich noch nirgends zu beklagen 

gehabt. 

Wegen zweier Militärärzte habe ich sofort nach Empfang des Telegramms von Herrn 

Direktor Köhler an die Militär-Medizinal-Abtheilung telegraphirt und noch denselben 

Abend auch schriftlich meine Bitte an Excellenz von Coler wiederholt. Bisher bin ich 

ohne Antwort. 

Die Tagegelder der Assistenten habe ich etwas höher zu normieren zu sollen 

geglaubt, nachdem ich mich hier orientirt hatte. Ich habe verlangt (nach Rücksprache 

mit Reincke etc.) für den 1. Assistenten Dunbar tägl. 20 M, für Herrn Kahlwein 

(Chemiker), sowie die erwarteten Militärärzte je 15 M. Für den Apotheker Pascoe, 

den Schwager Dunbars, der hierher zur Aushilfe in einer Apotheke gekommen war 

und mir jetzt sehr nützlich ist, 10 M. 

Der Diener bekommt 5 M. Von morgen ab habe ich mir auch einen Schreiber als 

ständige Hilfskraft erbeten. Dunbar wohnt über dem Institut bei einer Familie, die 

Assistenten in der Nähe, ich vorläufig noch in Mosers-Hotel. Der Diener wohnt 

ebenfalls im Gebäude des Instituts. Letzteres ist geradezu prächtig [unleserlich] Licht 

und Raum und Brauchbarkeit geworden, dabei alles thunlichst einfach. Sie müssen 

unter allen Umständen bald einmal herüber kommen und sich das Institut, welches 

incl. der Beschaffungen in 6-7 Tagen fertig geworden ist, ansehen. Zumal Abends, 

wenn das elektrische Licht die eifrige Thätigkeit bescheint, merkt man erst, wie weit 

das Giessener Institut hinter dem hiesigen zurückbleibt. 

Verzeihen Sie bitte die schlechte Schrift und vielen Correkturen. Eine gewisse 

Abspannung macht sich doch geltend. Herrn Direktor Köhler darf ich bitten 

freundlichst das ihn Interessierende mitzutheilen und mich ihm bestens zu 

empfehlen, sowie vorläufig für seine Bemühungen in der Hilfsarztfrage zu danken. So 

bald die Angelegenheit in Ordnung ist, werde ich an Herrn Direktor schreiben. 

In dankbarer Verehrung 

stets Ihr treu ergebener 

Gaffky 

[unleserlich] Scripta: 

Die Wiedereröffnung der höheren Schulen wird vorbereitet, dann werden die 

Volksschulen in Frage kommen. Unsere Vorschläge über die Maßregeln 

(Wasserversorgung etc.) haben wir schon formulirt. 



Das Material von Herrn Ober-Ing. Meyer werden Sie vermutlich schon zugesandt 

erhalten haben. 

Ganz im Vertrauen gesagt habe ich die Ueberzeugung, daß Herr Meyer mit der 

Filteranlage früher fertig werden wird, als er sagt. Daß die gewünschten 

Erleichterungen bezüglich der Materialien-Transporte sich haben ermöglichen 

lassen, hat mich sehr gefreut. 

G. 

 

Dabei: 

Maschinenschriftliches Informationsblatt der Cholera-Commission des Senats. 
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